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OSMOS Zufall oder Plan? S 149-156); Karl Heım, Dıe Schöpfung des Menschen
(S 7 82) (aus: ders., Weltschöpfung un Weltende). In einer weıthın von Natur-
wıissenschaft und Technık geprägten Lebenswelt ist den christlıchen Glauben
überlebensnotwendig, sıch dem Dıalog mıt den Naturwıssenschaften tellen VOor
em dıe Beıträge Von Jens Dıetmar Coldıtz und Wolfgang e1dl1c greifen dieses
Thema auf. Eng damıt verbunden ist die Frage nach dem Verhältnis Von Glaube und
ernun: das späatestens se1t der Renaılissance einem der entscheıdenden TODIeme
europäischen Denkens geworden ist Dıe VON Hermann Hafner, Paul
Blum und Helmut Reıich wıdmen sıch dieser Fragestellung.

Besondere Aktualıtät aber gewınnt das vorlıegende Jahrbuch durch dıe darın
enthaltenen Beıträge über den TODIemMKrEIS Genforschung und Gentechnologıe. Dıie
bereıts aufgeführten Artıkelüberschrıiften sprechen siıch. Dıie T1sanz der hıer VOI-

getragenen Überlegungen ze1ıgt sıch folgender These VoNn Hans Schwarz
„Anwendung der Gentechnologie ZUT Klonierung VoNnN Menschen bedeutet keıine Be-
einträchtigung der menschlıchen Würde, da der UTCcC Klonierung entstandene
Mensch mıt Vernunft begabt und in seiner Indıvidualıtät nıcht mehr eingeschränkt
ist als eın eine1lger Zwilling Doch ist Taglıch, ob der unsch Klonıierung
WITKI1C Aaus der orge dıe CW; der chöpfung entspringt und nıcht viel-
mehr Ausdruck eigener Ichbestätigung ist  CC S 135) iıne ese. dıe 6S WE  m }
ıst, gerade 1im aum der theologischen Wiıssenschaft sıne ira et studı10 eingehend dıs-
kutlert werden.

Insgesamt ein Jahrbuch, deren Beıträge verdienen, VON Theologıie und Natur-
wIissenschaft aufgenommen und weıtergeführt werden.

Peter Zimmerling

Sven GTOSSe:; Jochen Walldorf, Hrsg (zotteswort IM Menschenwort? /um Verstehen
und uslegen der Porta Studıen, Marburg: Studentenmission In
Deutschland, 998 Kf., S E 7,—

Be1l der vorlıegenden Publıkatıon handelt 6S sıch um einen Jleinen ammelban: der
N Vorträgen hervorgegangen Ist, dıe 1996 be1 eiıner Studienwoche der Studenten-
1Ssıon ın Deutschlan für Studierender er Fachrichtungen gehalten
den. Wıe beı einem Sammelban üblıch, ist daher dıe Qualität der einzelnen Artıkel
sehr unterschiedlich Im Folgenden sollen dıe einzelnen Jeweıls kurz darge-
stellt und krıtisch geprüft werden.

In der ınleı  g VonNn Sven Grosse S 5-8) wiıird sehr gut herausgearbeıtet, welche
Bedeutung dıe Hıstorizıtät der bıblıschen Bericht für den Glauben hat Es ist dıe C1-

klärte Aufgabe des ammelbandes, Hılfestellungen für den Glauben diese
Hıstorıizıtät hefern

Besonders euuıic wird dıes in dem Artıkel Von ürgen pleß, $9-  Dıe Geschicht-
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ıchkeıt der eılıgen Schrift“ (S 42-56 Als Hıstoriker ıtısıert pl1e. dıe
Theologen weıt verbreıtete Skepsı1s gegenüber der Wıssenschaftlıchkeit der ıblı-
schen Berichte eı macht eullıc. dass Hıstoriker Keineswegs „hıstorısch-
krıitisch“ arbeıten S 46) Sıe begegnen stattdessen iıhren Jexten zunächst ‚„mıt Sym-
pal und Freundschafft“‘ (S 47) pıe betont, dass dıe chrıften des und be-
sonders dıe Evangelıen den Anspruch erheben, hıstoriısche Schriften se1n. Es ist
daher wiıchtig, den Texten zunächst mıt Vertrauen egegnen S

Dass dies DUn nıcht bedeutet, grundsätzlıch wıssenschaftlıch-theologische Orge-
hensweılisen gegenüber der abzulehnen, macht Raıner Rıesner In seinem Ar
kel „Sollen WIT das Neue Testament unhistorisch-unkritisch auslegen?“” S 2972-4
Rıesner betont, dass CS aufgrun der bıblıschen Gestalt geradezu eine Notwendigkeıt
ZUT wıissenschaftlıchen Erforschung der ıbel g1bt Dıiıe griechısche Sprache, dıe heu-
te nıcht mehr gesprochen wiırd, die Tatsache, dass WIT keıine rıginale der Hand-
schrıften mehr besıitzen und dıe geschıichtlıche Entwicklung des Kanons fordern WIS-
enscha:  ıche Forschungsmethoden (S 235 €e1 wiırd allerdings zunächst nıcht
eutlıc. WOSCHCH sıch Rıesner wendet, WE Von Vertretern „eıner ZUSC-
spitzten Inspirationstheorie“ S 29) spricht und W ädas meınt, WEn eıne f-
enheıt für krıtiısche Fragestellungen“ S 28) plädıert.

Rıesner charakterısıert fünf verschıedene hermeneutische Ansätze nnerha der
evangelıkalen Bewegung (er spricht VO  3 „M1sS10narıschen pC  c  5 und
lädıert für ıne großeerund Toleranz gegenüber den jeweıls anderen Me-
enS In der Darstellung dieser verschıiedenen Ansätze macht Rıesner deut-
lıch, dass C eıne hıstorisch=kritische Methode ablehnt, dıe den Wahrheıtsgehalt bıb-
1ischer CNrıtiten auf iıhre theologıschen Zentralwahrheıiten eschränkt (S 32) Eben-

wendet sıch SCHCH ıne pneumatısche ExXegese, ın welcher der Verstand grund-
sätzlıch negatıv esehen wırd S 321) Posıtiv steht dagegen einer ıblısch-
hıstorischen Methode gegenüber, W1e S1E 7B VonNn Gerhard Maıer vertreten wırd
S 331); SOWI1e einer Posıtıon, dıe VON der Irrtumslosigkeıt der Schrift ausgeht, aber
gleichzeıtig hıstorisch-kritisch (ım ursprünglıchen Sınn des Prüfens) arbeıtet, WIeE
dıes etw. der FTA in (neßen geschıeht S 34-3 In diıesem Zusammenhang
welst mehrtfach zustimmend aufdıe€Chıcagoer Erklärung Iıttums-
losıgkeit der Schrift hın (S 341) Dagegen iıne Posıtion ab dıe ZW al dıe Iıt-
tumslosigkeıt betont. €e1 aber unwissenschaftlıch bleıibt S 361) Rıesner fordert
er. „„das Bekenntnis ZUT unie  aren Lehrautorıität der Schrift mıt rückhaltloser
Offenheit gegenüber en wıssenschaftlıchen Fragen verbinden“‘ S 38)

In dem von Helmut Burkhardt, ADie Inspıratiıon der Bıbel", wiırd dieser
Grundansatz weıter ausgebaut 5.57-67). In eiınem einleıtenden Überblick stellt
Burkhardt zunächst dıe Geschichte der Inspırationslehre dar S 57-62 Danach Ull-

tersucht dıe bıblıseshen Aussagen ZUT Inspıration S 62- und macht Cullıc.
dass €e1 „dıe menschlıiıche Persönlıichkeıit in hrer indıvıduellen Eıgenart” urchaus
ZUm Zuge kommt in den bıblıschen Texten (S 64) Dabe1ı geht Burkhardt dann aller-
ings soweıt behaupten, dass der Menschlichker der nıcht UTr „Unzu-
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länglıchkeıiten244  ä  Jänglichkeiten ... in der Sprache“ gehören, „sondern auch Unschärfen in der Wahr-  heitsfrage (sog. ‚Widersprüche‘)“ (S. 66f). Leider macht er jedoch nicht deutlich,  ;l  was dies im Einzelfall konkret bedeutet und wie weit solche „Unschärfen“ gehen  können.  Jochen Walldorf schildert in seinem Artikel „Inspiration und Geschichte — Eine  Einführung in das Schriftverständnis Adolf Schlatters“ die Position Schlatters zu  dieser Frage (S. 68-79) und Klaus Bockmühl zieht unter dem Titel „Gott spricht  auch noch heute“ Konsequenzen aus der Inspirationslehre (der Text stammt aus dem  Buch „Gesetz und Geist“).  Ein wenig aus dem Gesamtrahmen fällt der Artikel von Martin Haizmann, „Zum  Schriftverständnis in den Richtlinien“ (S. 9-21). Gemeint sind damit die Richtlinien  der SMD, konkret die darin enthaltene Aussage zur Heiligen Schrift: „Die Heilige  Schrift ist von Gott eingegeben und völlig vertrauenswürdig. Sie ist höchste Autori-  tät in allen Fragen des Glaubens und Lebenswandels“ (S. 9). Haizmann geht anhand  dieser Richtlinie vor und erklärt sie Schritt für Schritt in sehr guter und verständli-  cher Weise. Etwas unerklärlich bleibt, warum Haizmann sich so vehement gegen die  Begriffe „irrtumslos“ oder „widerspruchslos‘“ wendet. Nach seiner Ansicht sind die-  se Begriffe Elemente einer „rationalen Logik“ und daher „nicht sachgemäß“ (S. 15).  Haizmann plädiert stattdessen für den Begriff „vertrauenswürdig“, da er ein Begriff  mit einer personalen Komponente ist (S. 15-17). Es bleibt die Frage, ob man dies  wirklich an der Begrifflichkeit festmachen kann.  Abschließend kann man sagen, dass die Vielfalt und auch die thematische Aus-  wahl diesen kleinen Sammelband zu einem sehr wertvollen und brauchbaren Heft  machen. Gerade auch unter Theologen ist ihm daher eine weite Verbreitung zu wün-  E  schen.  Hans Georg Wünch  Edith Gutsche; Peter Hägele; Hermann Hafner, Hrsg. Zur Diskussion um Schöpfung  und Evolution: Gesichtspunkte und Materialien zum Gespräch. Porta Studien, Bd. 6.  4. überarb. NA. Marburg: SMD, 1998. 557 S., DM 20,—  Der in vierter Auflage vorliegende Sammelband zum Thema Schöpfung und Evolu-  tion ist nach drei Arbeitstagungen der Studentenmission in Deutschland erstmals  1984 veröffentlicht worden. Die hohe Auflagenzahl zeugt davon, dass der Band eine  Art evangelikaler „Klassiker“ im Gespräch zwischen den Naturwissenschaften und  dem Glauben geworden ist, ein Klassiker, nach dem man immer wieder greift, um  sich die aktuelle Diskussion zu vergegenwärtigen. Nachdem der Aufsatzband über  sechs Jahre lange vergriffen war, präsentiert er sich nun in der vierten Auflage in  neuem Layout. Einige Beiträge wurden aktualisiert beziehungsweise auch neu mit  Literaturangaben versehen. Zu den sechs am Thema orientierten Buchbesprechungenin der Sprache“” gehören, „sondern auch NSC  en ın der
heıtsfirage (sog ‚Widersprüche‘ )“ S 661) Leıider macht CI jedoch nıcht eutlic.
Wäas dies Einzelfall konkret bedeutet und wWw1Ie weıt solche „Unschärfen” ogehen
können.

Jochen Walldorf Sch1lde: seinem „Inspıration und Geschichte ıne
ın in das Schriftverständnis Schlatters“ dıe Posıtion Schlatters
dieser rage (S 68-7 und Klaus 0C zieht unter dem 111e 5  Gott spricht
auch noch heute‘“ Konsequenzen Aaus der Inspirationslehre (der ext stammt AaUus dem
Buch „Gesetz und Geıist‘)

Eın wen1g AaQus dem Gesamtrahmen der Artıkel von Martın Haızmann,
Schriftverständnis den Richtlinien“ S 9-21) Gemeint sınd damıt dıe Cchtilmıen
der SMD, dıe darın enthaltene Aussage eılıgen 99-  Dıe Heılıge

ist Von (Gott eingegeben und völlıg vertrauenswürdıg. Sıe ist höchste Autor1-
tat in allen Fragen des aubDens und Lebenswandels“ S 9) Haızmann geht anhand
dieser Rıchtlinie VOI und er s$1e Schriutt Schriutt in sehr guter und verständlı-
cher Weıse. twas unerklärlıch bleıbt, Haızmann sıch vehement dıe
Begriffe „Irrtumslos” oder „widerspruchslos” wendet. ach seiliner Ansıcht SIN! dıe-

Begriffe Elemente eıner „ratıonalen L lk“ und daher „nıcht sachgemäß“” S 15)
Haızmann plädıert stattdessen den Begriff „vertrauenswürdı1g”, da eın Begriff
mıt eıner personalen Komponente ist S- Es bleıibt dıe rage, ob 111a dıes
WITKI1IC der egr  ıchkeıt estmachen kann

Abschließend kann dass die 1€e€ und auch dıe thematısche Aus-
S diıesen kleinen ammelband einem sehr wertvollen und brauc  aren Heft
machen. Gerade auch unter Theologen ist ıhmer eıne weıte Verbreıitung D E n a RN V g D
schen.

Hans eorg UNC:

Edıth Gutsche:; eter Hägele; Hermann Hafner, Hrsg Zur Diskussion chöpfung
undEvolution: Gesichtspunkte und Materialien ZUm eSpräC. Porta Studıen,

überarb arburg SMD, 1998 E S 20,—

Der in vierter Auflage vorliegende ammelban Thema Schöpfung und Evolu-
tion ist nach dre1 Arbeıtstagungen der Studentenmission in Deutschland erstmals
1984 veröffentlich: worden. Die hohe Auflagenzahl ZEU: davon, dass der Band eiıne

evangelıkaler „Klassıker“ espräc. zwischen den Naturwissenschaften und
dem Glauben geworden ist, e1ın Klassıker, nach dem immer wıeder oreıft,
sıch dıe aktuelle Diskussion vergegenwärtigen. Nachdem der Aufsatzband über
sechs Jahre lange vergriffen W: präsentiert ß sıch in der vierten Auflage in

Layout. Eınige Beıträge wurden aktualısıert beziehungsweılse auch 1ICUu mıt
Literaturangaben versehen. Z7u den sechs Thema orientierten Buchbesprechungen


